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Willkommen in unserer ev. Kita Ellenberg
„Ein jeder kann kommen, für jeden machen wir die Türen auf…“
Nach diesem Motto, entnommen aus einem Kinderlied, ist jeder bei uns herzlich willkommen.

Die Ev. Kita in Ellenberg wird geleitet von Carsten Ludwig.
Er ist Diplom-Sozialpädagoge/-Sozialarbeiter

Hindenburgstraße 2a
24376 Kappeln
Tel. 0 46 42 / 96 44 20
kita-ellenberg@evkitawerk.de

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag: 		  7.00 bis 17.00 Uhr	
Kernöffnungszeit 		  7.30 bis 12.30 Uhr,

Sprechzeiten:
nach Vereinbarung

Schließzeiten:
3 Wochen in den Sommerferien
Die Tage zwischen Weihnachten und Neujahr
1 Teamtag im Jahr
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Was glaubst du macht der Chef in der Kita?

„Carsten sitzt im Büro und schreibt ganz viel auf.“
„Carsten schreibt, druckt Bilder aus und arbeitet am Computer.“

Kinderfrage: Was machen die Mitarbeiter*innen in der Kita?

„Conny liest uns etwas vor und spielt mit uns UNO.“
„Katrin auch und Katrin ist auch bei den Kindern zum Essen.“
„Zum Essen gehen noch Marina, Sylvia und Verona und manchmal 
Conny.“
„Verona und Sylvia passen auf uns auf und bauen im Bauraum.“
„Die checken auch die Kinder ein.“ (famly)

Wir sehen als Fundament unserer Bildungsphilosophie den Dialog mit allen an der Erziehung Beteiligten.
Die Hauskonzeption dient als gemeinsame Arbeitsgrundlage und wird regelmäßig weiterentwickelt und 
fortgeschrieben.
Dieser beständige dynamische Prozess gilt nie als abgeschlossen, sondern nimmt Veränderungen und 
Entwicklungen auf und bestätigt damit jeder Kita ihre Einzigartigkeit. Sie dient als Bindeglied zwischen den 
einzelnen Kollegen*innen, der Leitung, dem Träger und den Eltern sowie weiteren Kooperationspartnern. Wir 
möchten mit dieser Konzeption Eltern und Interessierten einen Einblick in unser päd. Selbstverständnis geben 
und Eckpunkte unserer Arbeit darstellen. Es ist uns wichtig, dass Sie verstehen, wie wir unsere Arbeit in der ev. 
Kindertageseinrichtung Ellenberg gestalten und von welchen Konzepten wir uns inspirieren lassen. Wir verstehen 
unsere Pädagogik als eine kindzentrierte Pädagogik, die sich mit den Kindern, Eltern und dem Umfeld stetig weiter 
entwickelt.

3 Säulen des Early Excellence Ansatzes:
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Warum jede Kita ihre eigene Konzeption braucht?
Durch das Kindertagesstättengesetz ist geregelt, dass jede Kita eine päd. Konzeption erarbeitet haben muss, welche 
die Umsetzung der Aufgaben und Ziele nach § 4 und 5 in der täglichen Arbeit der Einrichtung beschreibt. 
In unseren ev. Kitas arbeiten wir nach den Bildungsleitlinien des Landes S-H. Sie können die Bildungsleitlinien 
unter https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/K/kindertageseinrichtungen/kindertageseinrichtungen_
Bildungsauftrag_LeitlinienBildungsauftrag_BildungKindertageseinrichtungen.html einsehen oder sich die 
Grundkonzeption von der Kita-Leitung aushändigen lassen. Die Ansätze der Reggio Pädagogik, des EEC-Ansatzes 
und der offenen Werkstattarbeit fließen in unsere konzeptionelle Ausrichtung mit ein. 

Unser Träger 

Das Kindertagesstättenwerk im ev.-luth. Kirchenkreis Schleswig-Flensburg

Jesus sagt: „Lasst die Kinder zu mir kommen und hindert sie nicht, 
denn für Menschen wie sie, steht Gottes neue Welt offen. Ich versiche-
re euch: Wer sich Gottes neue Welt nicht schenken lässt wie ein Kind, 
wird niemals hineinkommen.“ Lk. 18, 16 +17 

In unseren evangelischen Kindertageseinrichtungen wird dieses im Zusammensein spürbar. Kinder, Eltern und Mit-
arbeiter*innen begegnen sich tolerant, ehrlich und menschlich. Jeder ist bei uns willkommen. 

Darum... 
•	ist es uns wichtig, jedes Kind so anzunehmen, wie Gott es geschaffen hat.
•	bilden wir eine Gemeinschaft, in der jeder Einzelne Wertschätzung, Geborgenheit und Vertrauen erlebt.
•	geben wir Kindern ausreichend Zeit und Raum, um eigene Fähigkeiten und Kräfte zu leben, zu entwickeln 
	 und diese einzusetzen.

•	ermutigen wir Kinder, eine Sprache oder Ausdrucksform für ihre Ängste und ihre elementaren Fragen  
	 zu finden.

•	vermitteln wir den Kindern, dass wir mit Hoffnung, Zuversicht und Mut unsere Zukunft mitgestalten wollen.
•	mischen wir uns ein, wo es nicht genug Würde und Respekt vor Mensch und Natur gibt.
•	begehen wir die christlichen Feiertage mit zeitgemäßer, lebendiger Sprache und Ritualen, die den  
	 Jahreslauf für Kinder strukturieren, Beständigkeit und Zugehörigkeit schaffen. 

•	setzen wir uns in unseren Gemeinden für eine generationsübergreifende Begegnung und Verständigung 
	 von Menschen ein.
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Charakteristika der Kita
Das Kindertagesstättenwerk in Flensburg ist der Träger von 47 Einrichtungen im ev.-luth. Kirchenkreis Schleswig-
Flensburg und unterstützt uns in unserer pädagogischen und organisatorischen Arbeit mittels eines permanenten 
Austausches. Es bietet uns qualifizierte Fortbildungen sowie Weiterbildungen, die unsere Arbeit stets sichern und 
neue Impulse setzen. Wir haben ein Qualitätsmanagement installiert, das uns ermöglicht hat, im Februar 2020 
das Ev. Gütesiegel Beta zu erlangen. Alle ev. Kindertageseinrichtungen des Kitawerkes arbeiten nach einem 
gemeinsamen christlichen Leitbild.

Die Kita Ellenberg wurde am 02. Januar 1972 eröffnet, somit konnten wir 2022 unser 50-jähriges Jubiläum feiern.

Unsere Öffnungszeiten sind von Montag bis Freitag, jeweils von 7.00 Uhr bis 17.00 Uhr. Die Kernöffnungszeit ist von 
7.30 Uhr bis 12.30 Uhr, alles Weitere kann dazu gebucht werden.

Die Kita verfügt über 3 Kindergartengruppen mit insgesamt 55 Plätzen und 2 Krippengruppen mit zusammen 20 
Plätzen. Aktuell arbeiten 12 pädagogische Fachkräfte und 4 Funktionskräfte in der Kita.

Kinder, die länger als 6 Stunden in der Kita sind, bekommen ein frisch zubereitetes Mittagessen aus unserer eigenen 
Küche.

Unsere pädagogische Arbeit basiert auf der „offenen Werkstattarbeit“. D.h., in der Kindertageseinirchtung gibt es 
Räume zu einem oder zwei Themen, zwischen denen die Kinder frei wechseln dürfen. Die Aufteilung ist wie folgt: 

Ein Bauraum, ein Kreativraum/Rollenspielraum und ein Raum mit Leseecke, Hörecke, Puzzeln und 
Gesellschaftsspielen. Die Kinder dürfen außerdem selbständig entscheiden, wann und mit wem sie frühstücken wollen 
und können dies in unserer „Mensa“ zwischen 8.15 und 10.00 Uhr tun.

Außerdem ist die Kita ausgezeichnet mit dem BETA-Gütesiegel und anerkannt als „Schwerpunkt-Kita Sprache und 
Integration“ des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Weitere Informationen zu beiden 
Projekten erhalten Sie in der Kita.

Derzeit ist die Kita in einer ehemaligen Förderschule in der Hindenburgstraße auf der westlichen Seite von Kappeln 
untergebracht. Im alten Gebäude wurde leider ein Wasserschaden festgestellt, so dass die Kita abgerissen werden 
musste. Die Planungen für einen Neubau laufen und wir sind zuversichtlich, dass der Neubau 2024 bezogen werden 
kann.

Die Kita liegt dann wieder direkt neben dem Gemeindehaus und der Auferstehungskirche mitten im Stadtteil Ellenberg, 
der durch die Schlei von Kappeln getrennt ist. Regelmäßige Besuche durch den oder die Pastor*in zum Singen und 
zum Erzählen biblischer Geschichten finden ebenfalls statt.
Zum Stadtteil gehören die Gorch-Fock-Grundschule, ein Zahnarzt, eine prakt. Ärztin, eine Apotheke, ein Drogeriemarkt, 
eine Massagepraxis mit verschiedenen Solarien, ein Bäcker, ein Zeitschriften- und Lebensmittelkiosk, das 
Begegnungszentrum und eine Bankfiliale.



9

Unsere Kindertageseinrichtung kooperieren untereinander und arbeiten in Netzwerken mit anderen 
Institutionen, wie z.B. Schulen, Fördereinrichtungen und Beratungsstellen zusammen.

Unser Motto „Groß werden mit Gott“ bedeutet für uns, dass die Kinder die Welt als Gottes Schöpfung kennenlernen, 
die wir gemeinsam mit ihnen bewahren und verantwortungsbewusst gestalten. Der evangelisch geprägte christliche 
Glaube begegnet uns im täglichen Miteinander, in Gebeten und Liedern, in Festen und Gottesdiensten und in der 
individuellen, seelsorgerlichen Zuwendung. Wir setzen auf die Kraft der eigenen, christlichen Rituale und sind dabei 
offen für andere Kulturen und Religionen. Integration ist für uns Teil der christlichen Nächstenliebe. Damit haben wir 
Anteil an Sinnstiftung und Wertevermittlung in unserer Gesellschaft.

In der Betreuung, Erziehung und Bildung der uns anvertrauten Kinder unterstützen wir die Familien 
und Sorgeberechtigten. Wir begleiten die Kinder auf ihrem Weg zu eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten in einer Atmosphäre des Vertrauens und der Geborgenheit. 
Wir unterstützen die Sorgeberechtigten in ihrer Erziehungsverantwortung und arbeiten mit ihnen 

zusammen auf der Grundlage gegenseitiger Wertschätzung und Offenheit. Diese Zusammenarbeit 
mit der Kindertageseinrichtung wird durch Elternabende, gemeinsame Feste und Aktionen, sowie 

durch persönliche Gespräche und informelle Kontakte geprägt.

Grundlage unserer Arbeit ist ein christliches Menschenbild nach 
dem Evangelium von Jesus Christus.

Als Kindertagesstättenwerk des Evangelisch-Lutherischen Kirchenkreises Schleswig-
Flensburg verstehen wir uns als kooperative Organisationseinrichtung evangelischer 

Kindertageseinrichtungsarbeit für Kirchenkreis und Gemeinden. Im Rahmen der 
Gesamtleitung verantwortet das Kindertagesstättenwerk die Qualitätsstruktur für die 

Bereiche Personalwesen, Konzeptarbeit, sowie Haushalts- und Wirtschaftsführung inklusive 
Gebäudemanagement.

LEITBILD

Auf die Interessen und Fähigkeiten der Kinder gehen wir individuell ein 
und bieten altersgemäße Entwicklungs-, Bildungs- und Lernangebote auf 
Grundlage der „Leitlinien zum Bildungsauftrag des Landes Schleswig-
Holstein“ an. Wir ermutigen und schulen Kinder darin, Konflikte gewaltfrei 
zu lösen.

Wir entwickeln die Qualität unserer Arbeit stetig weiter. Professionelle 
Fachberatung, Fachtage und regelmäßige Fortbildung für unsere Mitarbeitenden 

sichern Qualitätsstandards und -ansprüche.

Unsere Einrichtungen sind Orte, an denen Kinder 
mit und ohne Beeinträchtigungen gemeinsam 

lernen. Wir fördern soziale Chancengleichheit und 
Bildungsgerechtigkeit.

www.evkitawerk.deJanuar 2017

Wir unterstützen die Kinder in ihrem Recht, aktiv mitzubestimmen, 
mitzugestalten und bestärken sie darin, nein zu sagen. 

Im Umgang wahren wir die persönliche Grenze und Intimsphäre jedes Kindes.

Groß werden mit Gott
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Projektarbeit
Unseren Schwerpunkt in der pädagogischen Begleitung der Kinder sehen wir in der Projektarbeit. Mittels unserer 
Beobachtungen und Gespräche mit den Kindern und deren Spielhandlungen entwickeln wir gemeinsam mit 
ihnen Themen, bei denen wir uns mit Begeisterung auf das Forschen und Erleben einlassen und pädagogische 
Entscheidungen ableiten.
Das authentische Interesse des Kindes ist dabei die Voraussetzung für gelingende Bildungsprozesse.

•	Kinder gewinnen Wissen über die soziale und gegenständliche Welt durch ihr situationsbezogenes Handeln und 	
	 der Reflektion ihres Handelns

•	Der enge Zusammenhang von Aktion und Reflektion wird nur bei emotionaler Beteiligung wirksam

Unsere Projekte basieren einerseits auf dem Jahreskreis und vor allem auf den Interessen der Kinder. Diese erfahren 
wir durch Beobachtungen und den darauffolgenden Reflektionen im Team.
Neben den „klassischen“ Projekten im Jahreskreis, wie Weihnachten, Ostern, Erntedank, usw., gibt es 
wiederkehrende Interessen bei den Kindern, z.B. Dinosaurier.
Das Hauptaugenmerk liegt bei uns auf den Interessen der Kinder, an den Dingen, die die Kinder aktuell bewegen. 
Daraus entstehen Projekte, die verschieden lange dauern. Manche sind schon nach einem Tag beendet, manche 
Projekte können durchaus über mehrere Monate laufen. Dies ist abhängig von der Ausdauer der Kinder und ob neue 
Interessen der Kinder entstanden sind.

Kinderfrage: Was können die Kinder in der Kita machen?

„Wir malen, basteln, bauen, spielen.“
„Wir sind draußen, fahren Laufrad, spielen Ball, in der Küche wird 
gekocht.“ (Matschküche)

Vorschularbeit 
Der Übergang von der Kita in die Schule ist ein wichtiger Schritt im Leben der Kinder. In der Kita erwerben die Kinder 
die Fähigkeiten, die auf ihrem weiteren Bildungsweg nützlich sind. Während der gesamten Kita-Zeit wird Ihr Kind auf 
die Schule vorbereitet.
Im letzten Kindergartenjahr vor Schulbeginn gehen die Kinder in die „Wackelzahn–Gruppe“, die sich im 
Schulgebäude der offenen Ganztagsschule befindet. Die altersentsprechende Gruppenraumgestaltung, sowie das 
zusätzliche räumliche Angebot mit Turnhalle, Werkraum, Großküche, etc. sind gute Rahmenbedingungen, die eine 
vielfältige Arbeit mit den zukünftigen „Schulis“ ermöglichen.

Dazu gehören: 

•	Ausflüge nur für die Vorschulkinder, z.B. zur Feuerwehr, Ausflüge zu entfernteren Zielen
•	Schulbesuche
•	Ältere Kinder dürfen auch über eine längere Zeit alleine auf das Außengelände

Uns ist es wichtig, dass die Kinder Spaß am Lernen entwickeln, die Sinneswahrnehmung in abwechslungsreicher 
Form gefördert sowie die Bereiche Konzentrationsfähigkeit und sozial-emotionale Kompetenzen geschult werden.
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Eingewöhnung 
In unserer Kita handeln wir nach dem „Berliner Eingewöhnungsmodel“. Die Eingewöhnung aller Kinder jeden 
Alters benötigt eine besondere Achtsamkeit. Damit uns das gut gelingt, nehmen wir uns mit den Eltern gemeinsam 
die Zeit, jedes Kind gut zu begleiten und eine vertrauensvolle Beziehung aufzubauen, die es dann dem Kind 
ermöglicht, sich hier wohl zu fühlen und den Tag ohne seine Eltern zu verbringen. Genaue Informationen über das 
„Berliner Eingewöhnungsmodell“ bekommen Sie bereits im Erstgespräch und in der sogenannten „Startermappe“ 
ausgehändigt.

Beziehungsvolle Pflege

Die Zeiten der Pflegesituationen betrachten wir als Zeiten besonderer Qualität im direkten Kontakt mit jedem 
einzelnen Kind. Die pädagogischen Fachkräfte gestalten die Pflegesituationen gemeinsam mit dem Kind, orien-
tiert an seinem Tempo und seinen Fähigkeiten. In Pflegesituationen begegnen die pädagogischen Fachkräfte 
dem Kind mit Respekt, Achtsamkeit, Sensibilität und Wertschätzung. Das Wechseln der Windeln, das selbstän-
dige Händewaschen werden von den pädagogischen Fachkräften als wertvolle pädagogische Zeit genutzt, um 
Bindungen zu festigen, das Selbstwertgefühl zu stärken, Kooperation und Sprache zu fördern. Wenn das Kind 
den Wunsch äußert, zur Toilette zu gehen, begleiten wir das Kind und leisten Hilfestellung solange das nötig ist. 
Auch werden die Kinder vor dem Wickeln immer gefragt, ob sie zum jetzigen Zeitpunkt oder etwas später gewickelt 
werden wollen und von wem.

Raumgestaltung 
„Kinder sind eigenständige, kleine Menschen. Das einzige, was sie 
von Erwachsenen unterscheidet, ist die Erfahrung.“

Loris Malaguzzi

Bildung findet in Räumen statt, deshalb erklären wir den Raum zu einem wesentlichen Element unserer 
Bildungsarbeit. 

„Begeisterung ist Dünger fürs Gehirn.“
Neurologe Gerald Hüther

Das sehen wir als Basis zur Gestaltung der Räume, um eine Lernmotivation zu schaffen, die bis ins hohe Alter 
erhalten bleibt und aus der geweckten Neugier des Kindes selbst heraus entsteht (intrinsische Motivation).
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Ein Kind braucht Raum und Zeit, sich seine Welt anzueignen. Sie zeigen von sich aus das Bedürfnis, die Welt zu 
erforschen und nachzugestalten (Selbstbildungsprozess). 
Wir bieten Kindern die Sicherheit und den Rückhalt, sich in unserer Kita wohlzufühlen. Unsere Räume sind For-
schungs- und Experimentierfelder, in denen die Kinder auf Entdeckertour gehen können. Die Räume sind gemütlich, 
anregend, reichhaltig und mit einem hohen Aufforderungscharakter eingerichtet. Sie orientieren sich an den Bedar-
fen der Kinder und sind Ergebnisse von pädagogischen Überlegungen und Erkenntnissen. Sie entsprechen den 
Grundbedürfnissen und den basalen Kompetenzen der Kinder. Die Grundbedürfnisse sind das, was Kinder können: 
sich bewegen, gestalten, bauen und konstruieren, Rollen spielen. 
Kinder fügen diese Aspekte jederzeit an jedem Ort zusammen, und dies umso mehr, je reichhaltiger die Umgebung 
ist. Die Materialien werden „lecker“ präsentiert, damit sie die Selbstbildungsprozesse der Kinder anregen.

„Kinder sind, ebenso wie Dichter und Naturwissenschaftler, eifrige 
Forscher und Gestalter. Unsere Aufgabe besteht darin, die Kinder bei 
Ihrer Auseinandersetzung mit der Welt zu unterstützen, wobei all ihre 
Fähigkeiten, Ausdrucksweisen und Kraft eingesetzt werden.“

Loris Malaguzzi 
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In unserer Kita bekommt das Kind die Möglichkeit, seinen Tag selbst zu gestalten – ganz individuell nach seinen 
Bedürfnissen. Die neuesten Erkenntnisse der Hirnforschung bestätigen auch die Sicht Maria Montessoris auf das 
Lernen von Kindern, sich über eine längere Zeit einer Sache hinzugeben und konzentriert zu arbeiten.

„Haben Sie jemals ihren Kindern auch nur an einem Tag die Chance 
gegeben zu tun, was sie möchten ohne sich einzumischen? Versu-
chen Sie es und Sie werden erstaunt sein.”

Maria Montessori

Dem Kind wird ausreichend Freiheit in der Wahrnehmung der Welt eingeräumt, um eigenständig und selbsttätig 
Erkenntnisse zu erlangen. Unzählige offene Möglichkeiten soll das Kind ausschöpfen dürfen und können, ohne 
dass ihm vorgefertigtes Wissen übergestülpt wird. Die Aufgabe der päd. Fachkräfte ist es, das Kind zu begleiten, zu 
beobachten, Entwicklungsschritte zu erkennen, um den Kindern freie Erkundungen und autonome Lernschritte zu 
ermöglichen.

„Was man einem Kind beibringt, kann es nicht mehr selbst entdecken. 
Aber nur das, was es selbst entdeckt, verbessert seine Fähigkeit  
Probleme zu verstehen und zu lösen.“ 

John Piaget
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Baukonstruktion | Rollenspiel | Atelier
Der Konstruktionsbereich fordert die Kreativität der Kinder heraus und zeigt uns die Entwicklungsschritte kindlicher 
Bauaktivität. Zunächst stapeln Kinder Bauklötze oder andere Gegenstände vertikal. Sie finden heraus, wie sie bauen 
müssen, damit ihre Konstruktion nicht umfällt. Mit ca. zwei Jahren beginnen sie mit dem horizontalen Bauen, wenig 
später wird das Bauen in vertikaler und horizontaler Ebene verbunden, indem sie z. B. eine Treppe konstruieren. 
Daraus entwickelt sich zwischen drei und fünf Jahren die Fähigkeit, die drei Dimensionen des Raumes zu verbinden 
(Largo 1999). 
Häufig werden die Bauaktivitäten mit fantasievollen Geschichten begleitet.
Die Kinder entdecken durch das Bauen Formen, Systematik und Balance, sie können Muster und Zusammensetzung 
selbergestalten. Mit Bausteinen können sie alles darstellen und selber sein.

Das Bau- und Konstruktionsspiel in der Kita ist ein bedeutender Erklärungsfaktor für Aufmerksamkeit, Arbeitshaltung 
und Selbständigkeit beim Lernen. Die Kinder relativieren zwischen groß/klein, eng/weit, machen räumliche Zuord-
nungen und erwerben Begriffe von Gegenstandsklassen/Formen und Körpern. Sie erfahren grundlegende Gesetze 
der Statik, sammeln Erfahrungen mit unterschiedlichen Materialien und erfahren physikalische Gesetzmäßigkeiten. 

Rollenspiel 
Durch das Rollenspiel setzen sich die Kinder mit der Welt der Erwachsenen auseinander und üben neue 
Handlungsabläufe ein. Sie lernen Gefühle anderer wahrzunehmen und darauf einzugehen und üben auf diese Weise 
Rücksicht und Einfühlungsvermögen. Sie lernen eigene Gefühle und ihre Fantasie zum Ausdruck zu bringen. Die 
sozial-emotionale Entwicklung und das kreative Handeln werden gefördert. 
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„Wer bin ich – wer möchte ich sein – wie fühlt es sich an, in eine 
andere Rolle zu schlüpfen.“

Ab dem ersten Lebensjahr spielen Kinder unterschiedliche Geschlechtsrollen z.B. Vater, Mutter, Hexe, Zauberer, etc.. 
Kinder machen dadurch Erfahrungen auf dem Weg zur Erlangung einer Geschlechtsidentität. Ab dem ca. vierten 
Lebensjahr wollen Kinder sich erproben, sich mit anderen messen. Dabei werden soziale Kompetenzen spielerisch 
erlernt und trainiert, Fairness und Rücksicht werden erfahren.

Atelier
Das Atelier ist ein übersichtlich geordneter Aufbewahrungsort für eine Vielfalt von Gegenständen, Gestaltungs-, 
Konstruktions- und Verbrauchsmaterialien. Unsere Ateliers dienen der vorübergehenden oder auch längerfristigen 
Präsentation und Dokumentation der Produkte als Ausdrucksträger der Kinder. Sie fordern zum Erfinden, Produktiv 
werden und Verändern heraus. In unseren Ateliers setzen wir zentrale Elemente von Maria Montessoris „vorbereiteter 
Umgebung“ um: Die äußere Ordnung, Klarheit und Schönheit soll auf die „innere Ordnung“ der Kinder ausstrahlen 
und zugleich die Kinder zum aktiv werden nach dem Prinzip der „freien Wahl“ anregen. Kinder machen im Atelier 
Erfahrungen mit dem Experimentieren, Konstruieren, Ausprobieren und das Suchen nach Lösungen. Sie sind aktive 
Konstrukteure ihrer Welt und können ungestört die Welt erforschen mit Kopf, Herz und Hand.

Inklusion ist eine Pädagogik der Vielfalt
„Kinder sollen mehr spielen, als viele es heutzutage tun. Denn wenn 
man genügend spielt, solange man klein ist, dann trägt man Schätze 
mit sich herum, aus denen man später ein Leben lang schöpfen kann. 
Dann weiß man, was es heißt, in sich eine warme Welt zu haben, die 
einem Kraft gibt, wenn das Leben schwer wird.“

Astrid Lindgren

Jedes Kind ist einmalig und aus diesem Grund besonders. In unserer Kita sind Kinder mit und ohne 
Beeinträchtigungen, mit bereits unterschiedlichsten erworbenen Kompetenzen und verschiedenen kulturellen 
Hintergründen willkommen! Kinder, die mit einer Vielfalt an Verschiedenheit groß werden, entwickeln soziale 
Kompetenzen – Vielfalt ist uns wichtig! Manchmal müssen wir durch Heilpädagogen oder zusätzlichem Personal den 
intensiven Herausforderungen nachkommen: Für unser Zusammenleben ist es auf jeden Fall eine Bereicherung.
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Das Kinderrestaurant – eine Esswerkstatt
“Kinder sind von Geburt an mit allem ausgestattet, was sie zum Le-
ben und zur Entwicklung benötigen. Sie sind geborene Lerner, die die 
Kraft und den Willen haben, ihre Entwicklung eigenständig und indivi-
duell voranzubringen.“ 								          Marion Tielemann

In der Esswerkstatt erleben Kinder eine Vielfalt an Nahrungsmitteln, die morgens als Brotdosenfrühstück angeboten 
und mittags frisch von der kitaeigenen Hauswirtschaftlerin gekocht werden. Es ist ein liebevoller Ort, der zum Wohl-
fühlen einlädt. In der Frühstückszeit von 8.00 Uhr bis 10.00 Uhr und zur Mittagsessenzeit von 11.30 bis 13.15 Uhr 
lernen die Kinder ihren Bedürfnissen zu lauschen und zu spüren, wann und wie oft sie zum Essen möchten. Ob sie 
alleine, mit den Freunden oder der vertrauten Pädagogin am Tisch sitzen möchten, entscheiden sie selbstständig. 
Partizipation ist ein wichtiger Bestandteil der Esskultur.
Für das Frühstück oder Mittagessen werden die Tische von freiwilligen Helfern gedeckt. Das Essen startet mit einem 
gemeinsamen Ritual, einem Tischspruch oder einem Gebet. Die Kinder erleben sich bei den Mahlzeiten als selbst-
ständig. Sie füllen sich selbst die Teller, schenken die Getränke ein und entscheiden was, sie essen möchten. Das Ge-
schirr hat seinen festen Platz. Es herrscht Ordnung auf den Tischen, die liebevoll dekoriert sind. Jedes Kind verlässt 
seinen Platz so, wie es diesen vorgefunden hat. Das benutzte Geschirr wird abgeräumt, der Müll getrennt und der 
Platz sauber gemacht, damit die nächsten Kinder ihr Essen genießen können.

„Bianca kocht leckeres Mittagessen und macht das Geschirr sauber.“
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Tagesablauf
Krippe
7.00 – 7.30 Uhr 	 Frühdienst (bereichsübergreifend)
7.30 – 8.30 Uhr 	 Ankommen der Kinder
8.30 Uhr 	 Morgenkreis mit anschließendem Frühstück
9.30 – 11.30 Uhr 	 Freispiel in der Krippe
11.30 Uhr 	 Mittagessen in der Krippe, danach Mittagsstunde für die Ganztageskrippenkinder
Ab ca. 14.00 Uhr 	 Freispiel
Ab 15.00 Uhr 	 Spätdienst (bereichsübergreifend)

Regelgruppen
7.00 – 7.30 Uhr 	 Frühdienst (bereichsübergreifend)
7.30 – 8.30 Uhr 	 Ankommen der Kinder
8.30 – 10.30 Uhr 	 Freispiel
10.30 – 11.00 Uhr 	 Gruppenzeit, danach Gartenzeit
Ab 11.45 Uhr 	 Mittagessen der Ganztageskindergartenkinder in 2 Gruppen
Ab ca. 13.15 Uhr 	 Freispiel
Ab 15.00 Uhr 	 Spätdienst (bereichsübergreifend)

weitere Angebote: 	
•	Gottesdienste
•	Feste
•	Elternabende
•	Bastelnachmittage
•	Dienstbesprechungen
•	Kita-Beirat

Partizipation | Rechte von Kindern
„Kinder haben die Fähigkeit und das Recht, auf eigene Art 
wahrzunehmen, sich auszudrücken und ihr Können und Wissen selbst 
zu erfahren und zu entwickeln. Sie wollen lernen und haben das 
Recht auf ihre Themen und ein genussreiches Lernen. Sie haben ein 
großes Vergnügen zu verstehen, zu wissen und sich an Problemen zu 
messen, die größer sind, als sie!“

Loris Malaguzzi



18

Artikel 12 der UN-Kinderrechtskonvention, §8 SGB VIII Kinder- und Jugendhilfegesetz sowie das Kindertagesstätten-
gesetz schreiben eindeutig vor:
Päd. Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen sind verpflichtet, Kinder an Entscheidungen, die ihr Leben oder das 
Leben der Gemeinschaft betreffen, zu beteiligen.
Kinder, die Partizipation als etwas Selbstverständliches erleben, erwerben Haltungen und Fähigkeiten, die das Leben 
in der Gemeinschaft positiv beeinflussen. Es ist der Schlüssel für gelingende Bildungsprozesse, da Bildung ohne die 
aktive Beteiligung der Kinder nicht möglich ist. In unserer ev. Kindertageseinrichtung gibt es vielfältige Formen der 
Mitbestimmung von Kindern:

•	Wahl der Räume/Spielpartner/Spielmaterialien
•	Mitbestimmung bei den Mahlzeiten
•	Mitbestimmung beim Wickeln (wann und von wem)
•	Kinderkonferenzen einmal wöchentlich
•	Wahl der Bezugspersonen/Bindungspartner

Partizipation bedeutet, Gefühle von Kindern ernst nehmen, sie begleiten und aktiv unterstützen. Dadurch lernen sie 
Verantwortung zu tragen, sich eine eigene Meinung zu bilden, respektvoll zu kommunizieren, mit Gefühlen umzuge-
hen, Möglichkeiten kennen, Konflikte einvernehmlich zu klären und dass ihre Gedanken und Gefühle wichtig sind.

Die Rechte von Kindern und der Kinderschutzauftrag sind ebenfalls eine der wichtigsten Aufgaben in unserer Kita:

•	Kinder dürfen nicht schlagen oder geschlagen werden
•	Sie dürfen keine Gewalt erfahren oder ausüben
•	Kinder brauchen Schutz, Geborgenheit und Sicherheit
•	Sie haben ein Recht auf Bildung und Anerkennung ihrer Leistung

Kinderschutzauftrag nach § 8a:
Die päd. Fachkräfte berücksichtigen vordringlich das Wohlergehen des Kindes und schützen es vor jeder Form der 
Diskriminierung. Sie halten kontinuierlich Kontakt zu den Familien und kennen die Lebenssituation jeden einzelnen 
Kindes.
Mögliche ungünstige Entwicklungen, die das Kindeswohl beeinträchtigen könnten, werden angesprochen und den 
Eltern werden geeignete Beratungsangebote vorgeschlagen.
Die Grundlage einer vertrauensvollen Zusammenarbeit mit den Familien gewährleistet ein unbürokratisches und 
schnelles Handeln zum Wohle des Kindes.

Nähere Informationen finden Sie im Anhang „Kinderschutzkonzept“.

Beschwerdemanagement
In unserer ev. Kindertageseinrichtung können sich Eltern, Sorgeberechtigte, Kinder und Mitarbeitende beschweren. 
Wir sehen Beschwerden als konstruktive Kritik, um Anregungen und Ideen zur Verbesserung unserer päd. Arbeit 
bzw. Struktur zu erhalten. Wir nehmen Beschwerden jeglicher Art ernst und sind bemüht, Lösungen zu finden. Im 
Zwei-Jahre-Rhythmus geben wir eine Zufriedenheitsbefragung an die Familien heraus, ebenso ist ein detaillierter  
Ablaufplan für Beschwerden in der Kita vorhanden.

Informationen dazu finden Sie im Anhang „Beschwerdemanagement“. 
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Kindliche Sexualität
Kindliche Sexualität unterscheidet sich stark von Erwachsenen. Erwachsenen geht es um die eigene 
Bedürfnisbefriedigung und um Beziehungsaufbau über Körperkontakt. Kindern geht es um Körperentdeckung, das 
Erforschen eigener Empfindungen.

Die kindliche Sexualität zeichnet sich durch folgende Merkmale aus:

•	 Frei von zwanghaftem Verhalten
•	 Geprägt von Neugier, Spontanität und Ausprobieren
•	 Wird nicht bewusst als sexuelles Handeln wahrgenommen
•	 Kein sexuelles Begehren					       					     BZgA 2016

Die kindliche Sexualität ist ein wichtiger Bestandteil der Kindesentwicklung und damit Teil der päd. Arbeit in unserer 
ev. Kindertageseinrichtung.
Um Transparenz nach innen und außen zu schaffen, haben wir einen einheitlichen Leitfaden und ein internes sexual-
pädagogisches Schutzkonzept entwickelt. Wir stellen die Bildungsthemen der Kinder in den Mittelpunkt unserer 
Arbeit, dazu gehört nach unserem päd. Verständnis, sie in ihrer sexualpädagogischen Entwicklung zu unterstützen 
und zu begleiten. 

Folgende Regeln haben wir aufgestellt:

•	Doktorspiele werden nicht unterbunden, es werden aber klare Regeln mit den Kindern besprochen
•	Kinder dürfen sich bis zur Unterwäsche ausziehen
•	Ein „Nein“ wird akzeptiert 
•	Es werden keine Gegenstände in Körperöffnungen gesteckt
•	Ältere Kinder, Jugendliche oder Erwachsene haben bei Doktorspielen nichts zu suchen
•	Hilfe holen ist kein Petzen

Religionspädagogik 
„Groß werden mit Gott“ als Leitziel hat für uns zwei Bedeutungen: 

Zum einen: 
Mit Gott aufzuwachsen, von ihm zu hören, in der Gemeinschaft mit anderen von ihm zu erfahren und sich geborgen 
zu fühlen. 

Und zum anderen: 
Mit Gott wachsen und stark werden. Die Gewissheit zu haben, so wie ich bin, bin ich richtig, wichtig und gewollt. 

Hier bei uns nehmen wir jedes Kind in seiner Einmaligkeit an und stimmen damit dem liebevollen „Ja“ Gottes zu 
jedem Menschen zu. Das findet man auch ganz konkret in unserem Alltag wieder, denn unser Umgang mit Kleinen 
und Großen ist davon geprägt. Wir begegnen jedem Menschen mit Wertschätzung und Achtung. Zudem singen 
wir christliche Lieder, beten Tischgebete, feiern wöchentlich Andachten, auch mit dem*r Pastor*in und gestalten 
gemeinsam Familiengottesdienste zu christlichen Feiertagen im Jahresablauf.
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Genderbewusstsein – Berücksichtigung des 
Verhältnisses der Geschlechter
Unsere Haltung beruht auf der Anerkennung vielfältiger Lebensweisen und betont Chancengerechtigkeit und 
Inklusion.
Als wesentliche Grundvoraussetzung für die Verwirklichung der fachlichen Förderung von Chancengleichheit ist die 
Selbstreflexion der Fachkräfte und der reflektierte Umgang mit Geschlecht und Geschlechterkonstruktionen auf der 
Ebene der Kinder, der Erziehungsberechtigten, der pädagogischen Fachkräfte und der Einrichtung. Kinder setzen 
sich aktiv mit der sie umgebenen Umwelt und damit auch mit den Geschlechterverhältnissen auseinander. Wir bieten 
den Kindern ausreichende Spielräume für die Identitätsentwicklung und begegnen ihnen mit Wertschätzung ihrer 
tatsächlichen Vielfalt und ihrer Individualität.

Interkulturalität | Kultursensible Bildungsarbeit
Wir sehen unseren Auftrag darin, Kinder, Eltern und Teams zu einem vielperspektivischen Blick zu verhelfen, der 

•	die Gemeinsamkeiten wahrnimmt und sich daran erfreut
•	die Unterschiede wahrnimmt und damit respektvoll umgeht
•	aus den Unterschieden keine Benachteiligung, Minderbewertung und Diskriminierung ableitet
•	Geeignetes unternimmt, um allseitige Teilhabe zu ermöglichen

Wir berücksichtigen in der pädagogischen Arbeit das Verhältnis unterschiedlicher Kulturen. Die Auseinandersetzung mit 
Werten und Normen der eigenen Kultur, die Begegnung mit Menschen anderer kultureller Hintergründe ist für uns dabei 
wichtige Voraussetzung für interkulturelle Verständigung. 
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Sozialraumorientierung
Unsere ev. Kindertageseinrichtung ist ein Teil ihrer Umgebung, Teil der Kirchengemeinde und der Kommune. Wir 
stehen darum in engem Kontakt zu den Menschen und Institutionen des Umfeldes und nutzen die Ressourcen der 
Umgebung für die Kinder und Familien. Wir wissen um die Lebensbedingungen der Kinder und Familien unseres 
Einzugsbereiches und beziehen dieses Wissen in die pädagogische Arbeit mit ein.
Die Nähe des Naherholungswaldes (5 Gehminuten Entfernung), des Strandes/Ostsee (20 Gehminuten Entf.) und 
dem Ortszentrum (15 Gehminuten Entf.) z.B. mit verschiedenen Einkaufsmöglichkeiten, Bücherei, Schule, Turnhalle, 
Sportplatz, Rathaus, Schloss und Kirche ergänzen die attraktive Lage des Kindergartens.

•	Familienzentrum
•	Grundschule
•	Kirchengemeinde

Sprachbildung
„Das Menschlichste, was wir haben, ist doch die Sprache.“ 

Theodor Fontane

Kinder besitzen von Geburt an die Bereitschaft und Fähigkeit zu kommunizieren. Dafür benötigen sie eine 
sprachanregende Umgebung und lebendige Vorbilder, um die sprachlichen Kompetenzen, die für die gesamte 
kindliche Entwicklung und den späteren schulischen und beruflichen Erfolg von zentraler Bedeutung sind, gut 
auszubilden.

Den päd. Fachkräften kommt bei der Unterstützung des Kindes eine beutende Rolle zu:

•	Wir unterstützen alle Kinder in ihrer sprachlichen Entwicklung. Dabei nehmen wir alltägliche  
	 Situationen wahr und gehen gezielt auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder ein

•	Wir nehmen uns ausreichend Zeit für die Kinder und lernen sie mit ihren individuellen  
	 Lebenswirklichkeiten, ihren persönlichen Erfahrungen, Bedürfnissen und Interessen kennen

•	Wir nähern uns dem Kind in der Interaktion sozial, geistig und sprachlich an, um nach  
	 gemeinsamen Interessensbereichen zu suchen.
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Sprach-Kita 
Seit 2016 nimmt die Kita am Bundesprogramm „Sprach-Kitas: Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist“ des 
Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend teil.
Im Laufe der Jahre, seitdem die Kita an dem Bundesprogramm „Sprachkita“ teilgenommen hat, gab es in allen drei 
Handlungsfeldern eine Entwicklung.
Alltagsintegrierte sprachliche Bildung 
Kinder erlernen Sprache in anregungsreichen Situationen aus ihrer Lebens- und Erfahrungswelt.
Alltagsintegrierte sprachliche Bildung orientiert sich an den individuellen Kompetenzen und Interessen der Kinder 
und unterstützt die natürliche Sprachentwicklung. Der gesamte Kita-Alltag wird genutzt, um die Kinder in ihrer 
Sprachentwicklung anzuregen und zu fördern.
Dazu bedienen wir uns den Methoden der alltagsintegrierten sprachlichen Bildung:
•	Pädagogische Fachkräfte sind sprachliche Vorbilder
•	Antworten auf Kinderfragen erwecken nicht den Eindruck, damit sei alles gesagt. Sie regen zu weiteren Fragen 	
	 an; Philosophieren mit Kindern 

•	Kinder bekommen eine Atmosphäre des Angenommenseins und des Vertrauens, in der es nicht um „richtig“ und 	
	 „falsch“ geht.

•	Gegenseitige Wertschätzung als eine wichtige Voraussetzung
•	interessante und altersgemäße Medien, die in Bild und Text bewusst auf Klischees verzichten
•	Literacy; Bilderbücher ohne Text, mehrsprachige Bücher
•	Kamishibai, METACOM, Piktogramme
•	Lesepaten, die regelmäßig in die Einrichtung kommen
•	Sensibler Umgang mit Adultismus
•	Handlungen versprachlichen
•	Sprachanregende Umgebung
•	Unterschiedliche Wörter oder genauere bzw. alternative Bezeichnungen verwenden (z.B. gehen, schleichen,  
	 rennen, hüpfen, stolzieren, watscheln, kriechen…)

•	Dem Kind auf Augenhöhe zugewandt sein, sowohl bildlich als auch im übertragenden Sinne
•	Familiensprache der Kinder wertschätzen, durch z.B. richtiges Aussprechen von Namen, Familiensprache wird in 	
	 der Kita sichtbar gemacht und wiedergefunden

•	Rollenspiele ermöglichen: Kaufmannladen, Restaurantbesuche, Einkäufe, Telefongespräche, usw.
•	Offene Fragen stellen (Fragen, auf die nicht nur mit „Ja“ und „Nein“ geantwortet wird)
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Inklusive Pädagogik
Eine inklusive Pädagogik ermutigt Kinder und Erwachsene, Vorurteile, Diskriminierung und Benachteiligung kritisch 
zu hinterfragen sowie eigene Gedanken und Gefühle zu artikulieren. Dies bedeutet, sowohl den Gemeinsamkeiten 
und Stärken von Kindern Aufmerksamkeit zu schenken als auch Vielfalt zu thematisieren und wertzuschätzen
Wir denken und handeln in der Kita inklusiv, schließen niemanden aus, sondern lassen alle Menschen in der Kita an 
allen Dingen partizipieren.
Inklusion ist inzwischen ein gelebter Begriff, alle Familien gehören dazu, wir versuchen immer wieder über die 
verschiedensten Wege, alle Familien anzusprechen und sie immer „mit ins Boot“ zu holen.

Zusammenarbeit mit Familien
Eine vertrauensvolle und willkommenheißende Bildungs- und Erziehungspartnerschaft zwischen den pädagogischen 
Fachkräften und den Familien ist notwendig, um Kinder ganzheitlich in ihrer Sprachentwicklung zu begleiten. Denn 
Sprachbildung findet zuerst durch Eltern und zu Hause statt. Die Sprach-Kitas beraten die Eltern, wie sie auch zu 
Hause ein sprachanregendes Umfeld schaffen können
Die Zusammenarbeit mit den Familien ist ein elementarer Bestandteil unserer Haltung und Pädagogik. Wir nehmen 
die Familien so an, wie sie uns begegnen und handeln vorurteilsbewusst. 
Die Zusammenarbeit wurde stetig ausgebaut und auf die Bedürfnisse und Bedarfe der Familien eingegangen sowie 
deren persönlichen Hintergründe wahr- und angenommen.
Bei uns gibt es eine gelebte Willkommenskultur, z.B. durch ein Willkommensplakat in verschiedenen Sprachen. Dies 
öffnet Türen für einen wertschätzenden Kontakt zu den Familien.

Zu allen drei Handlungsfeldern fand und finden regelmäßig Dienstbesprechungen, Qualitätsrunden, kollegiale 
Reflektionen und Einzelgespräche mit Kita-Leitung und/oder zusätzlicher Fachkraft statt. Dabei wird immer wieder 
evaluiert, reflektiert und geplant, was die nächsten Schritte sein können. Die pädagogischen Fachkräfte bekommen 
Impulse und Anregungen sowie haben sie die Möglichkeit ins Gespräch zu kommen und Fragen zu stellen.
Die sprachanregende Umgebung wurde kontinuierlich ausgebaut sowie die sprachlichen Handlungsmuster der 
pädagogischen Fachkräfte immer wieder reflektiert und verändert.
Im Bereich der digitalen Medien befinden wir uns noch in den Anfängen. Neben „sprechenden Wänden“ spielen und 
experimentieren die Kinder mit „Tip-Toi“, „Bee-Bots“, Endoskop-Kameras und einem Tageslichtprojektor. Wir planen, 
diesen Bereich weiter auszubauen, voraussichtlich im Bereich von Tablets.
Im Bereich der Erziehungspartnerschaft sind digitale Medien schon sehr verbreitet. Die Familien werden vor allem 
digital angesprochen (Elternbriefe, App). Auch digitale Bilderrahmen nutzen wir, um sowohl Kindern als auch Eltern 
einen Einblick in den Kitaalltag zu geben. Perspektivisch wird es in der neuen Kita im Eingangsbereich einen Monitor 
geben, auf dem digital Informationen vermittelt werden.

„Fachkraft Lisa fungiert wie ein Leuchtturm; sie wirft ein Licht in verschiedene Richtungen, schenkt einen 
liebevollen Blick, ein Lächeln, ist interessiert, zugewandt und strahlt mit innerlicher Präsenz, wodurch sich die Kinder 
gesehen und gewertschätzt fühlen…Geben Fachkräfte Kindern wie ein Leuchtturm Lichtzeichen und weisen ihnen 
den Weg aufgrund ihrer Werte, Grenzen und Erfahrungen, werden die Kinder aufmerksam zuhören.“

aus „Augenhöhe statt Strafen“, Kathrin Hohmann, Herder Verlag, 2022, S. 12 und S. 63 
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Qualitätsmanagement 
Qualitätsmanagement dient der Entwicklung, Sicherung und 
ständigen Verbesserung der Dienstleistungen sowie der 
pädagogischen Arbeit in unseren Einrichtungen.

Das Kindertagesstättenwerk hat sich für das Beta-Gütesiegel 
Qualitätsmanagementsystem entschieden. Auf dieser 
Grundlage werden Kern- und Führungsprozesse regelmäßig 
evaluiert und fortgeschrieben. Das QMS führt zu größerer 
Transparenz, Kommunikation und Information. Alle erbrachten 
Dienstleistungen der Kita, z.B. pädagogische Angebote, 
Kinderkonferenzen, Elterngespräche, Elternabende, 
Projektarbeit, etc. werden in Form von Prozessen beschrieben 
und sind für alle Mitarbeitenden bindend. Damit erreichen wir in 
unseren Einrichtungen eine hohe Qualität, die hinsichtlich der 
Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder den gesetzlichen 
Auftrag erfüllt und den Mitarbeitenden einen Handlungsrahmen 
hinsichtlich der Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung 
gibt.

Beobachtung | Dokumentation 
Die wichtigsten Grundlagen der pädagogischen Arbeit sind nicht mehr „Sprechen“ / „Erklären“ / „Vermitteln“ 
sondern ZUHÖREN / BEOBACHTEN / DOKUMENTIEREN.

Pädagogische Qualität hängt von professioneller Beobachtung ab. Die Grundlagen der pädagogischen Arbeit 
sind Beobachtungen und eine professionelle Haltung, um die Entwicklungs- und Lernprozesse von Kindern 
wahrzunehmen und wirkungsvoll zu unterstützen („Pädagogik des Zuhörens“). Durch die Beobachtung nehmen 
wir uns Zeit für das Kind, wir hören ihm zu, beobachten es in verschiedenen Situationen, um die Vielzahl an 
Möglichkeiten in seinen Handlungsabläufen zu erkennen. Daraus leiten wir Handlungskonzepte ab, geben dem 
Kind eine Rückmeldung, bereiten ein nächstes Angebot vor, tauschen uns mit den Kollegen*innen aus und führen 
jährliche Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Es ist für uns selbstverständlich, die Eltern als Experten ihrer Kinder 
zu verstehen. Im Dialog mit den Eltern zu sein, hilft uns, die Kinder in ihrem jeweiligen Umfeld besser zu verstehen  
(z. B. durch Beobachten, Dokumentieren, Zuhören und unseren Erfahrungen über Entwicklungsschritte, Stärken 
sowie Talente der Kinder). 
Um die Entwicklungs- und Bildungsprozesse des Kindes zu erkennen, helfen uns Notizen, Fotografien und 
schriftliche Dokumentationen. Interpretationen und Reflexionen sind dabei die grundlegenden Aspekte, die uns 
helfen zu entscheiden, welche nächsten Angebote/Unterstützungen/Möglichkeiten die Kinder benötigen.

In der Reggio-Pädagogik gilt die Dokumentation als zweite Haut der Einrichtung und wichtiges Prinzip. Für die 
Pädagogen in Reggio Emilia (Italien) heißt es, Kinder bei ihrer Auseinandersetzung mit der Welt zu unterstützen, 
sie bei ihren Erkundungen und Lernschritten zu beobachten und diese Beobachtungen zu dokumentieren. Die 
Reggio Pädagogik ist weltweit anerkannt und gilt vielerorts als Synonym für neue und ungewöhnliche Wege. Aus 
diesem Grund haben sich die Kita-Leitungen der damaligen Propstei Angeln 2019 auf den Weg nach Reggio Emilia 
gemacht, um sich vor Ort einen Eindruck über die verschiedensten Dokumentations- und Beobachtungsformen zu 
machen.

Dokumentationen finden statt als 

•	Portfolio
•	Bilddokumentation
•	Digitaler Bilderrahmen
•	Jährlicher EE-Entwicklungsbogen als Grundlage für Elterngespräche
•	Ausstellung in Vitrinen, Regalen …
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EE-Ansatz | Pädagogische Strategien
Die päd. Strategien sind leicht verständliche Anleitungen für eine anregungsreiche, altersgemäße Lernunterstützung 
von Kindern. Durch ein angemessenes Verhalten werden Kinder in ihrer emotionalen, kognitiven und sozialen 
Entwicklung begleitet. Folgende päd. Strategien werden in unseren evangelischen Kindertagesstätten umgesetzt:

•	Sanfte Intervention, warten und beobachten in respektvoller Distanz
•	Das Kind unterstützen, angemessene Risiken einzugehen
•	Wissen, dass Haltung und Einstellung der Erwachsenen das Kind beeinflussen
•	Kenntnis der Lebenszusammenhänge des Kindes und an frühen Erlebnissen und Erfahrungen des Kindes 
anknüpfen

•	Das Kind ermutigen, selbst zu wählen und zu entscheiden
•	Der Erwachsene zeigt, dass er und das Kind im Lernen Partner sind
•	Zuwendung durch physische Nähe und Mimik
•	Das Kind ermutigen, etwas zu tun, was den Erwachsenen im Ablauf selbst unklar ist und das Kind dabei 
unterstützen

Schemata 
Kinder tun manchmal Dinge, die auf den ersten Blick nicht zu erklären sind. Für uns Erwachsene erscheint das 
Verhalten merkwürdig, rätselhaft und vielleicht sogar lästig. Es fällt schwer, darin einen Sinn zu sehen, wenn Kinder 
z.B. Spielzeug von einem Zimmer ins andere tragen oder Türklinken mit Seilen verbinden. Warum überfluten Kinder 
Waschbecken, schütten Kisten aus oder wickeln Gegenstände in Papier ein?
Doch wenn wir Kinder intensiv beobachten, können wir sogenannte Schemata erkennen. Sie erklären uns, wie 
sich das Kind ein Bild von der Welt macht, wie es sich die Regeln hinter den Dingen verdeutlicht und wie es 
Handlungsmuster entwickelt. Schemata sind Konzepte, mit denen wir die Kinder besser verstehen können.
Es gibt bei uns in der Kita einen Film, der die Schemata im Early Excellence Ansatz erklärt, diesen leihen wir auch 
gerne aus.



26

Warum ist Elternarbeit wichtig und notwendig? 
Wir gehen mit den Eltern eine Erziehungspartnerschaft ein, die auf einem wechselseitigen Austausch und einer 
wechselseitigen Unterstützung basiert. Wir sehen die Eltern als Experten ihrer Kinder. Sie unterstützen uns beim Be-
ziehungsaufbau während der Eingewöhnung, um den Kindern einen neuen Bindungspartner zu ermöglichen. Wir 
unterstützen die Eltern bei der Betreuung und Erziehung ihrer Kinder durch unser Fachwissen. Das gemeinsame 
Ziel der Erziehungspartnerschaft ist es, die selbstständige Entwicklung der Kinder zu begleiten, zu unterstützen und 
durch spezielle Angebote voranzutreiben. 

Dazu bieten wir unterschiedliche Formen der Elternarbeit an:
 
•	Elternabende, Themenabende 
•	EV-Treffen
•	Feste, Mitmachaktionen
•	Hospitationen
•	Entwicklungsgespräche, Tür- & Angelgespräche, Anlassgespräche

Wir freuen uns über:

•	... die Entscheidung unsere Kita zu besuchen
•	…jede Familie, gleich welcher Herkunft und Vergangenheit
•	…das uns entgegengebrachte Vertrauen, einen guten kontinuierlichen Kontakt und offene Gespräche 
•	…Meinungen, Ideen und Beteiligung der Familien als Partner im Lernen eurer Kinder
•	…ein partnerschaftliches Miteinander
•	…Interesse an unserer Arbeit
•	…Experten unter den Eltern, die ihre Talente und Fähigkeiten gerne einbringen, um unseren Alltag noch bunter 
und vielfältiger werden zu lassen

•	…Familien, die sich hier wohlfühlen und Kinder, die gerne in die KiTa kommen
•	…Ein Lächeln!

Was macht uns als Team aus:

•	Multiprofessionell
•	Vielfältig
•	Sowohl junge als auch erfahrenere Teammitglieder
•	Neugierig
•	Verantwortungsbewusst
•	Offen für Neues
•	Verlässlich
•	Flexibel
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Anlagen Kinderschutz

Kennzahl 
Prozess 

Version 
erstellt am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Version 
geändert am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Seite 1 | 1 
 

K 2.1.2.12 12.01.17/DL und SP 04.12.2019/DL/PR    

 

VVEERRFFAAHHRREENNSSAABBLLAAUUFF  IIMM  UUMMGGAANNGG  MMIITT  EEIINNEEMM  VVEERRDDAACCHHTT  AAUUFF  KKIINNDDEESSWWOOHHLLGGEEFFÄÄHHRRDDUUNNGG    

IINN  DDEENN  KKIINNDDEERRTTAAGGEESSSSTTÄÄTTTTEENN  DDEESS    
EEVV..  KKIINNDDEERRTTAAGGEESSSSTTÄÄTTTTEENNWWEERRKKEESS  IIMM  KKIIRRCCHHEENNKKRREEIISS  SSCCHHLLEESSWWIIGG--FFLLEENNSSBBUURRGG  

 

 

fallverantwortliche 
Fachkraft

• Verdacht auf Kindeswohlgefährdung

fallverantwortliche 
Fachkraft

•fallverantwortliche Fachkraft nimmt Verdachtsmerkmale einer   
Kindeswohlgefährdung wahr. Anhaltspunkte werden dokumentiert.

•Vorlage: Risikoeinschätzung bei Kindeswohlgefährdung

fallverantwortliche 
Fachkraft, Leitung, 

InsoFa

•Information an die Leitung, ggfs kollegiale Beratung                                                    
oder

•bei notwendiger professioneller Hilfe Einschaltung der InsoFa zur 
gemeinsamen Risikoabschätzung

• Entwicklung eines Unterstützungsplanes im Rahmen der Einrichtung  und 
der Vernetzungspartner, u.a. Kirche, Diakonie,...

fallverantwortliche 
Fachkraft

•fallverantwortliche Fachkraft führt ein Elterngespräch, ggf mit dem Kind, zur 
Abklärung des Verdachts 

•Entsprechende Angebote werden entwickelt und schriftliche Vereinbarungen 
mit den Eltern getroffen

fallverantwortliche 
Fachkraft 

•Weitere kontinuierliche Beobachtung über die Abklärung Entwicklung und 
Lebenssituation des Kindes, weitere Gespräche mit den Eltern

fallverantwortliche 
Fachkraft, InsoFa, 

ASD

•Sind die Maßnahmen der Zielvereinbarung eerrrreeiicchht: Gespräch mit Eltern zur 
Stabilisierung der Situation und weitere Beobachtung

•Gibt es akuten Handlungsbedarf: Einschalten der InsoFa, Weiterleitung an 
den ASD mit gleichzeitiger Benachrichtigung der Eltern
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Kennzahl 
Prozess 

Version: 1.0 
erstellt am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Version 
geändert am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Seite 1 | 1 
 

F 3.5.3 18.01.17 / DL 04.12.2019/DL/PR    

 
 

 

BBuunnddeessrraahhmmeennhhaannddbbuucchh  DDiiaakkoonniiee--SSiieeggeell  KKiittaa,,  EEvv..  GGüütteessiieeggeell  BBEETTAA  
  

QQUUAALLIITTÄÄTTSSHHAANNDDBBUUCCHH  
EEVV..  KKIINNDDEERRTTAAGGEESSSSTTÄÄTTTTEENNWWEERRKK  IIMM    

KKIIRRCCHHEENNKKRREEIISS  SSCCHHLLEESSWWIIGG--FFLLEENNSSBBUURRGG  
  

KKIITTAA::  ……………………………………………………....  

  

KAPITEL F 3.5  
F 3.5.3 

  

GGEELLTTUUNNGGSSBBEERREEIICCHH  
PPÄÄDD..  MMAA  

FFÜÜHHRRUUNNGGSSPPRROOZZEESSSS  --  BBEESSCCHHWWEERRDDEENN  
FFEEHHLLEERRFFRREEUUNNDDLLIICCHHEE  EEIINNRRIICCHHTTUUNNGGSSKKUULLTTUURR  

 

 

 

GGrruunnddssäättzzee  

 Im Team hat jeder das Recht, Fehler zu machen. 

 Jede hat das Recht, Verantwortung für ihre Fehler zu übernehmen und bei Bedarf 

 Vorschläge zur Wiedergutmachung einzubringen. 

 Beschwerden sind ein willkommener Anlass, um die Beziehungen zu Eltern zu 

 verbessern.  

 Fehler und Beschwerden werden offen besprochen.  

 Jede fühlt sich für alle Beschwerden verantwortlich.  

 Beschwerden werden von jeder angenommen und nicht abgewiesen.  

 Jede Kollegin sorgt dafür, dass Beschwerden von der dafür kompetenten Kollegin 

 zügig bearbeitet werden.  

 Beschwerden bieten die Möglichkeit zu lernen und sich weiter zu entwickeln.  

 Jede kann sich darauf verlassen, dass interne Prozesse nicht nach außen 

 getragen werden.  

 Jede Mitarbeiterin hat Anspruch auf Unterstützung durch die Leitung und die 

 Kollegen, wenn sie einen Fehler bearbeitet.  

 

Die Ursachen von Fehlern suchen wir als erstes bei uns. 

 

 

Anlagen Beschwerdemanagement
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Kennzahl 
Prozess 

Version: 1.0 
erstellt am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Version 
geändert am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Seite 1 | 1 
 

F 3.5.4 18.01.17 / DL, Spe 04.12.2019/DL/PR    

 

BBuunnddeessrraahhmmeennhhaannddbbuucchh  DDiiaakkoonniiee--SSiieeggeell  KKiittaa,,  EEvv..  GGüütteessiieeggeell  BBEETTAA  
  

QQUUAALLIITTÄÄTTSSHHAANNDDBBUUCCHH  
EEVV..  KKIINNDDEERRTTAAGGEESSSSTTÄÄTTTTEENNWWEERRKK  IIMM    

KKIIRRCCHHEENNKKRREEIISS  SSCCHHLLEESSWWIIGG--FFLLEENNSSBBUURRGG  
  

KKIITTAA::  ……………………………………………………....  

  

 

KAPITEL F 3.5 
F 3.5.4 

  

GGEELLTTUUNNGGSSBBEERREEIICCHH  
PPÄÄDD..  MMAA  

FFÜÜHHRRUUNNGGSSPPRROOZZEESSSS  --  BBEESSCCHHWWEERRDDEENN  
EELLTTEERRNNAANNSSCCHHRREEIIBBEENN  

 

Liebe Eltern und Familien, 

bei Fragen, Anliegen und Kritik können Sie sich direkt an uns wenden. 

Vieles lässt sich regeln, wenn es zeitnah angesprochen und besprochen wird. 

Um Ihr/e Anliegen klären zu können, gibt es in unserer Kita ein 

BBeesscchhwweerrddeemmaannaaggeemmeenntt..  

Zum Ablauf: 

Das Beschwerdeformular liegt in                 aus. 

Dieses Formular füllen Sie aus und geben es in unseren Beschwerdekasten/Briefkasten. 

Sie haben ebenfalls die Möglichkeit es bei der Leitung oder bei einer Mitarbeiter*in 

abzugeben.  

Bei Fragen oder Unterstützungsbedarf wenden Sie sich gern an die Leitung, 

die Mitarbeiter*innen oder Elternvertreter*innen. 
 

Wir werden Ihr Anliegen innerhalb von sieben Werktagen im Team bearbeiten. 

Die Kita-Leitung vereinbart ggf. mit Ihnen einen gemeinsamen Termin zur Klärung des 

Problems. 

Sie erhalten persönlich und schriftlich eine Rückmeldung zu Ihrem Anliegen. 

 

Wir bedanken uns für die Zusammenarbeit. 

 

Mit freundlichen Grüßen für das Kita-Team …… 

 

Kita-Leitung 
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Kennzahl 
Prozess 

Version: 1.0 
erstellt am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Version 
geändert am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Seite 1 | 1 
 

F 3.5.6 18.01.17 /DL, SPe 04.12.2019/DL/PR    

 

BBuunnddeessrraahhmmeennhhaannddbbuucchh  DDiiaakkoonniiee--SSiieeggeell  KKiittaa,,  EEvv..  GGüütteessiieeggeell  BBEETTAA  
  

QQUUAALLIITTÄÄTTSSHHAANNDDBBUUCCHH  
EEVV..  KKIINNDDEERRTTAAGGEESSSSTTÄÄTTTTEENNWWEERRKK  IIMM    

KKIIRRCCHHEENNKKRREEIISS  SSCCHHLLEESSWWIIGG--FFLLEENNSSBBUURRGG  
  

KKIITTAA::  ……………………………………………………………………………………………………....  

  

KKAAPPIITTEELL  FF  33..55  
FF  33..55..66 

GGEESSTTAALLTTUUNNGGSSBBEERREEIICCHH    
PPÄÄDD..  MMAA  

FFÜÜHHRRUUNNGGSSPPRROOZZEESSSSEE  ––  BBEESSCCHHWWEERRDDEENN  
VVEERRFFAAHHRREENNSSAABBLLAAUUFF  EELLTTEERRNNBBEESSCCHHWWEERRDDEENN  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

Eltern oder andere für die Kinder zuständige 
Personen beschweren sich. 

Jede pädagogische Fachkraft 
nimmt die Beschwerde entgegen. 

Bagatellbeschwerden 
werden sofort 

behandelt. 

Bei schwerwiegenderen 
Beschwerden verweist die 

Aufnehmende an zuständige 
Kollegin oder Leitung. 

Entgegennehmende Fachkraft 
informiert grundsätzlich Leitung.  

Leitung bezieht alle betroffenen 
Kolleginnen mit ein. 

Betroffene Kollegin oder 
Leitung spricht Eltern zeitnah 

an, vereinbart ggf. ein 
Gespräch. 

Über das Gespräch gibt es ein 
Ergebnisprotokoll für alle 

Beteiligten mit Unterschrift aller 
Beteiligten. 

Bei Beschwerden über Leitung 
wird grundsätzlich der Träger 

informiert. 

Beschwerde-
führende wird in 
Kenntnis gesetzt, 
dass zeitnah die 
Bearbeitung der 
Beschwerde erfolgt.  

Aufnahme in 
Beschwerde-
formular 

Info an Beschwerdeführenden 
Ablage der Dokumentation 
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Kennzahl 
Prozess 

Version: 1.0 
erstellt am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Version 
geändert am/durch: 

Freigabe  
am/durch: 

Seite 1 | 1 
 

F 3.5.7 19.02.17 / DL 04.12.2019/DL/PR    

 

 

BBuunnddeessrraahhmmeennhhaannddbbuucchh  DDiiaakkoonniiee--SSiieeggeell  KKiittaa,,  EEvv..  GGüütteessiieeggeell  BBEETTAA  
  

QQUUAALLIITTÄÄTTSSHHAANNDDBBUUCCHH  
EEVV..  KKIINNDDEERRTTAAGGEESSSSTTÄÄTTTTEENNWWEERRKK  IIMM    

KKIIRRCCHHEENNKKRREEIISS  SSCCHHLLEESSWWIIGG--FFLLEENNSSBBUURRGG  
  

KKIITTAA::  ……………………………………………………....  

  

KAPITEL F 3.5  
F 3.5.7 

  

GGEELLTTUUNNGGSSBBEERREEIICCHH  
PPÄÄDD..  MMAA  

FFÜÜHHRRUUNNGGSSPPRROOZZEESSSS  --  BBEESSCCHHWWEERRDDEENN  
GGRRUUNNDDLLAAGGEENN  

 

BBeesscchhwweerrddeemmaannaaggeemmeenntt  
 

GGrruunnddllaaggee  ÄÄnnddeerruunngg  §§  4455  SSGGBB  VVIIIIII  

 BKiSchG = Träger von Einrichtungen müssen zur Sicherung der Rechte von 
Kindern und Jugendlichen geeignete Verfahren zur Beteiligung sowie 
Möglichkeiten der Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten konzeptionell 
verankern. 

IInnddiikkaattoorreenn  
ffüürr  BBeetteeiilliigguunngg  uunndd  eeiinn  ffuunnkkttiioonniieerreennddeess  BBeesscchhwweerrddeemmaannaaggeemmeenntt 

 

 Es ist ein Dokumentationssystem vorhanden  
(Leitbild, Konzeption, operationalisierte QM-Standards) 

 Es gibt Gremien 
(Beirat, Elternvertreterversammlung, Kinderparlament) 

 Es gibt Verfahren 
(Befragung, konkrete Mitbestimmungsmöglichkeit im Alltag für Kinder und Eltern, 
Wahlen, etc.) 

 Es gibt Ressourcen 
(Projekte, Fortbildungen, Begleitung, etc.) 

VVeerrttrraauueennssvvoollllee  KKuullttuurr  ((OOffffeennhheeiitt,,  TTrraannssppaarreennzz,,  UUmmggaanngg  mmiitt  KKoonnfflliikktteenn))  
 

ÜÜbbeerrpprrüüffuunngg  

 Visitation der Einrichtung 
 Analyse von Dokumenten/Daten/besonderer Vorkommnisse 
 Befragung 

KKoonnttrroollllee  aalllleeiinn  ggeennüüggtt  nniicchhtt  //  PPaappiieerr  iisstt  ggeedduullddiigg  
DDiiee  ÜÜbbeerrpprrüüffuunngg  vvoonn  QQuuaalliittäättssssttaannddaarrddss  mmuussss  eeiinnggeebbuunnddeenn  sseeiinn  iinn  eeiinn  GGeessaammttkkoonnzzeepptt  ==  
bbeesstteehheenndd  aauuss  EElleemmeenntteenn  ddeerr  SSeellbbsstt--  uunndd  FFrreemmddeevvaalluuaattiioonn  iinn  eeiinneemm  kkoonnttiinnuuiieerrlliicchheenn  PPrroozzeess 
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